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Ein Stop-Schild steht am Rande des Flughafens Berlin-Schönefeld.

Fingerzeig der Natur

Meine Hochachtung"
HOROSKOP

WIDDER 21.3.-20.4.
Jemand macht Ihnen
schöne Augen. Signalisie-
ren Sie, dass Sie in festen
Händen sind.

STIER 21.4.-21.5.
Eine Überraschung mit
langfristigen Konsequen-
zen erwartet Sie. Halten Sie
die Augen offen.

ZWILLINGE 22.5.-21.6.
Gewöhnlich sind Ihnen
Kompromisse bei der Wo-
chenendplanung wichtig.
Dieses Mal sollten aber Sie
den Ton angeben.

KREBS 22.6.-22.7.
Small Talk und Flirts lassen
Sie am Wochenende unge-
rührt. Meiden Sie lieber die
üblichen Partys.

LÖWE 23.7.-23.8.
Zwar heißt es, in der Liebe
und im Krieg sei alles er-
laubt. Nehmen Sie das aber
nicht zu wörtlich.

JUNGFRAU 24.8.-23.9.
Zu viel Trubel ist nichts für
Sie. Sie brauchen besinnli-
che Stunden im engsten
Kreis.

WAAGE 24.9.-23.10.
Man sollte Sie derzeit mit
Samthandschuhen anfas-
sen. Wenn Sie das wollen,
behandeln Sie andere auch
behutsam.

SKORPION 24.10.-22.11.
Sprechen Sie endlich den
Menschen an, der Sie
schon lange interessiert.
Venus sorgt dafür, dass
nicht viel schiefgeht.

SCHÜTZE 23.11.-21.12.
Überraschen Sie einen
oder mehrere Freunde mit
kleinen Geschenken. Sol-
che Gesten stärken die
Freundschaft.

Zur Berichterstattung über
den Vulkanausbruch auf Is-
land und den Streit über die
die Sperrung des Luftver-
kehrs.

„Mag der Ausbruch heißer
Asche nur ein Fingerzeig der
Natur sein, dessen Wiederho-
lung die Menschheit mit ho-
her Wahrscheinlichkeit zeit-
lich nicht eingrenzen kann,
so ist auch ein Kollaps inner-
halb unserer natürlichen, le-
benswichtigen Umgebung
genauso vorstellbar und
noch mit weit schlimmeren
Folgen voraussehbar. Ein
oder mehrere ex- oder implo-
dierende Atommeiler - wo-
durch auch ausgelöst, entwe-
der durch verbrecherische
oder geistig Verwirrte, oder
einfach durch menschliches
Versagen - könnten nicht nur
europäische Verkehrsströme
zum Erliegen bringen. Sie
dürften ungeahnte Probleme
für Generationen auslösen.
Im alltäglichen Umgang mit
Risikofaktoren, die als solche
verdrängt werden, beteiligt
man sich unbewusst an der
Gefährdung oder Zerstörung
des Lebensraumes.

Die Beibringung von Gif-
ten in den Kreislauf des
Trinkwassers, um unlieb-
same Kräuter aus Ritzen ver-
siegelter Flächen oder liebe-
voll gehätschelten, in Reih
und Glied monoton, verein-
samt stehenden Grashalmen
zu entfernen, führt zur
Zerstörung des natürlichen
Reinigungsmechanismus
der Erdoberfläche. Wasser ist
im Raumschiff Terra reich-
lich vorhanden, jedoch für
die menschlichen Bedürf-
nisse nur mit hohen Leistun-
gen und Kosten greifbar.

Der Einsatz von Insektizi-
den, Pestiziden, Herbiziden
zum Beispiel - auch die unter
anderem aus den ,künstlich`
hergestellten Extrakten der
Chrysantheme - kann zu er-
heblichen Spätschäden des
Gehirns führen.

Der Raubbau an der Arten-
vielfalt kann in seiner Trag-
weite heute von der Wissen-
schaft noch nicht in aussage-
starken Zahlen benannt wer-
den. Fest steht, dass er nicht
das Wohlbefinden der
Menschheit fördert."

Heinrich Hachmann
Haren

„Der isländische Vulkan
zeigt, mit welchem Klima-
veränderungs- und Treib-
hausgasunsinn wir in den
letzten Jahren vollgequasselt
wurden.

Er spuckt nun Tag und
Nacht all das aus, was ihm
am besten gefällt, und schert
sich einen Dreck um Klima-
strafsteuern und andere
abstruse Ideen aus Berlin
und Brüssel.

Wo sind denn jetzt die Pro-
pagandisten des Klimawan-
dels, die ,Feinstaub-Politi-
ker`, die uns einreden wol-
len, dass sich das Erdklima
nicht mehr als zwei Grad Cel-
sius erwärmen darf? Wir
sollten doch endlich kapie-
ren, dass das Weltklima eine
Sache der großen Mutter Na-
tur ist, die sich von den Poli-
tikverwaltungen nicht drein-
reden lässt.

Aber uns wird viel an Ideo-
logien oktroyiert und damit
gut abkassiert. Denn den
Bürger zu schröpfen mit al-
bernen Plaketten, zum Bei-
spiel Umweltzone Osna-
brück, ist einfacher. [...]"

Hans J. Müller
Osnabrück

Zum Artikel „Kamen Patres
Jungen zu nahe? Ehemaliger
Internatsschüler aus dem
Emsland erhebt schwere Vor-
würfe" (Ausgabe vom 9. Ap-
ril).

„Für den Bericht über die (se-
xualisierte) Gewalt in Han-
drup war ich als Ehemaliger
(1966 bis 1975) sehr dankbar.
Meine erste Reaktion war: So
war es, auch wenn sich ,Hans
Urlage' beim Tagesablauf um
eine Stunde vertan hat - und
es war nicht nur so, es war
noch schlimmer. Eine Szene
sehe ich heute - nach 43 Jah-
ren - noch genau vor mir: Ein
12-Jähriger wusch sein Hemd
in den Waschbecken. Präfekt
Pater L. fand das unpassend.
Zunächst bekam der Junge
einige Schläge mit der Hand
auf den Körper. Er protestier-
te. Dann kam der Stock zum
Einsatz, ein Spazierstock. Als
der 12-Jährige zu Boden ging,
die Besinnung verlor, brüllte
dieser Pater laut ,Steh auf!'
und trat ihm noch einige
Male kräftig mit dem Fuß in
die Seite.

Diese extremen Misshand-
lungen wurden begleitet von
ganz alltäglichen: Schläge ins
Gesicht bei geringsten Verge-
hen, kaum ein Kontakt zum
Beispiel zu Pater W., ohne
dass dieser auf gekonnte Art
an den Ohren drehte. Eine
Art ritualisierte Einschüchte-
rungsmaßnahme. Schadlos
halten konnte man sich an
Mitschülern: Den Fünft-
klässlern wurde ein Sechst-
klassier zum Beispiel als
Schlafabteilpräfekt überge-
ordnet. Er prügelte. Am Es-
senstisch gab es einen Elft-
klässier als Tischpräfekten.
Auch hier prügelten einige

und nahmen sich das Recht,
sich das Beste vom miserab-
len Essen auf ihre Teller zu la-
den.

Dann gab es Spülpräfek-
ten, Schüler die über andere
diverse Aufsichtsfunktionen
erfüllten, zum Beispiel im
Schwimmbad. Kurzum:
Schüler wurden zu aktiven
Mittätern und/oder ließen
Gewalt an anderen zu. Scham
ist ein guter Grund zu ver-
drängen und Auseinander-
setzungen zu vermeiden.
Hinzu kommt: Es waren die
Eltern, die ihre Söhne nach
Handrup schickten.

Was wussten sie, und was
wollten sie (nicht) wissen?
Wer will schon seine alten El-
tern heute damit belasten?
Bezeichnend ist es, dass die
beiden kritischen Berichte
von Schülern stammen, die
sich aus dem Internat ,be-
freit` haben. Ich als ,Durch-
halter' versichere ihnen hier-
mit meine Hochachtung.

Zurück in die nicht vergan-
gene Vergangenheit: In der
Schule setzten sich die Prügel
fort. Ich hatte das Pech, in der
ersten Reihe zu sitzen, und
hatte es mit dem leicht erreg-
baren Lateinlehrer Pater F.
zu tun - täglich Ohrfeigen,
Kopfnüsse mit den Schulbü-
chern Schläge auf den Kopf.
Dass ich einmal meinen
Schulatlas vergaß vorn Pult
zu räumen, habe ich sehr be-
reut. Er sauste mit voller
Kraft auf meinen Kopf.

Der Leserbriefschreiber
(und ehemalige Tischprä-
fekt) Theo Mönch-Tegeder
räumt ein, es sei doch
,manchmal rau' zugegangen.
Ich habe das als gestuftes
Angst- und Gewaltsystem er-
lebt. Auch die beschriebenen

[...] Säuberungen wurden of-
fensichtlich nicht von allen
Schülern als raue Hygiene-
maßnahme erlebt, sondern
als etwas, was irgendwie ,ko-
misch` war, wie ,Hans Urla-
ge' sagte. Erst rückblickend
konnte er es als sexuelle
Übergriffe benennen. Mir er-
ging es auch so bei den,komi-
schen' Unterhosenkontrol-
len.

,Komisch` war es auch,
dass in der Nacht Pater L. um
die Betten schlich und Fotos
von den schlafenden Jungen
machte. Ich persönlich weiß
nicht, wie ,komisch` die Pri-
vataudienzen in den Zim-
mern der Präfekten von ein-
zelnen Schülern empfunden
wurden. An der Gewalt betei-
ligten sich viele Patres.

So gab es wenig Veranlas-
sung einzuschreiten, wenn es
einmal etwas zu ,rau` zuging.
Jedenfalls müssen alle für
das Internat zuständigen Pat-
res davon gewusst haben. Ei-
nige leben noch. Vielleicht
wussten es auch einige Leh-
rer. Einige von ihnen habe
ich als sympathisch und an-
genehm in Erinnerung. [...]."

Rolf Cantzen
Hohenbruch bei Berlin

Ein Leserbrief ist eine
persönliche Meinungs-
äußerung des Verfassers.
und gibt nicht unbedingt
die Meinung der Redak-
tion wieder. Anonyme
Schreiben werden nicht
veröffentlicht. Wir müs-
sen uns Kürzungen der
Beiträge vorbehalten.
Unsere E-Mail-Adresse
lautet:
leserbriefe@neue-oz.de .
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